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jener ber Meinen äBohnung etn fotcljeS oon 400 gtanîen
iu Ieiften unb jebet Stteter bot noch einen nergtnSltchen
©enoffenfcljaftSanteil oon 100 granten gu übernehmen,
©et ©emetnnühigen Saugenogenfehaft gebüßt ©anf unb
älnetlennung für i^re gang bebeutenben unb befonberë
In ben legten Qabren oorbilblic^en Seigungen gur 93er«

«nlnberung ber SBobnungSlnappbeit. Stöge fie in btefem
Sinne weiter arbeiten unb oor allem bann, toenn burch
®abn« unb ©tragenumbau gasreiche Käufer nteberge®
tiffen werben mfigen, wteber tatfräftig unb gemetnnühig
mithelfen, neue SBobnungSgelegenbelten gu fcgagen.

(„Slngetger be§ SegirfeS Jorgen.")
SaulicgeS and ©täfa (göritb). ©ie ©emetnbeoer®

fammlung befretterte für baS Qa^r 1930 einen ©efamt«
"Steuer fug oon 170 ®/o beS ©taatSgeuerertrageë. ©te
Erhöhung um 30 % gegenüber bem Sorjabr entfällt auf
bas ©djulgut; fie ift gutüdEgufübren auf ben im 3uni
btefeë 3abreS befd^toffenen Jteubau eines ©ehut<
häufe S auf Sircbbübl im Sogenooranfchlag oon 650,000
tränten. ®aS neue ©chulbauS wirb mit bem urngu®
bauenben, ben Sebfirfnlgen nicht mehr genügenben ©elun»
batfdfjulbauë gu einer ardjiteEtonifch roirtungëooHen Saute
beretnigt. 3m weitem bewilligte bte ©emelnbeoerfamm®
lung etnen Srebit oon 10,000 gr. an bie auf ungefähr
31,000 gr. berechneten Soften für bie ©rgeUung einer
Siein gein«Sflägerung auf einem ©eilgüdE ber
$etggrage.

SaulidjeS a»8 ^fangen (Sürich). ©ie ©emetnbe®

oetfan mlung fßfungen bewilligte 13,100 gr. Nachtrags«
leebit für bte neue Sabangalt. unb 5700 gr. für eine
^umpanlage, fowie 12,900 gr. für etne Sanaltfation
unb etnige Iletnere Srebite.

©uboentionen für fdjwggeriftjje ©äjulbäufer. (Sort.)
3n fetner legten Sitzung gewährte ber fchrotjgetifche San®

fonSrat für bie ®<|ulbäufer @utal unb 2B il 1er g ell
im ©ihltal eine ©uboention oon je gr. 1735.20. ©ben-
fo erhielt baS neue ©ewerbefdjulhauS tn ®«hwt)g
noch «tne Sufôu&ju&bention oon gr. 6698.05.

HHeS Nathan* ^faffiton (©chwpg). (Sorr.) Sei
hen Umbauten beS alten SRatbaufeS in (ßfägtfon, welches
um ©eegeftabe beS UnterborfeS plaglert ift, ïamen präd&=
tige, bisher oermauerte genfterfäulen auS ber SD^itte be§
16. 3ahrhunbert§ gum Sorfchetn. SDtan hofft mittelft
Unterfiühung einen gilgeredften SKuSbau btefeë tnter®
fffanten ©ebäubeS oorneljmen gu fönnen.

SauttdjeS auS Safe!, ©er Sirebenrat oon Safel®
ftabt beantragt ber eoangeltfch 'reformierten ©pnobe, bie
feinergett oon 2lrcbite!t (äugen Stamm auSgearbei®
teten (ßläne für etn ©emeinbeljauS nebft ^ßfarr®
hauë unb UnterridfjtSloEal am Mfchwilerplah gu

fienehmigen unb ben Sirchenrat mit beren ©urchfüh-
tung gu beauftragen, ©er Softenooranfchlag lautet auf
Sr. 1,074,850, woran geh ber Sauoerein ©t. Seonharb
mit 500,000 gr. beteiligen wirb, währenb auS aHge=

meinen ïircbllcben SJtitteln 575,000 gr. aufgubrlngen jtnb.

5ln Die IHenooation DeS ©tobttbeaterS in ®t.@aflen
n»irb bte Sehörbe erfocht, einen gmetten Settrag oon
30,000 granfen gu Ieiften. 9lu8 ber ßotterte refultierten
"ämlich uur gr. 20,000 ftatt ber erwarteten gr. 60,000,
Welche ©umme bte gaffabenrenooation mit ©tnfcblug
Obiger weiterer bringltcher Arbeiten oetfchlang.

©aö SabianhauS an ber ^interlaubengaffe in
(Batten foil einen tfinftlerifchen gaffaben«

läjmudE erhalten, ©djäpfer beS ©ntwurfeS ift Sung®
maier Sögel, ©ie fjinterlauben, lange überfehen unb
®6tna<hläffigt, ift baufünftlerifch eine ber tntereffantefien
«tragen ber ©tabt unb {ommt nach unh nach auch <*l$

®«fchäft8ftrage wteber mehr gu ®b«n-

9ieue§ SurhauS in ©ennwaib (©t. ©allen). @tne

hter abgehaltene unb ftarï befuchte 3ntereffentenoerfamm ®

lung befagte fich mit bem ©ebanfen, auf ber ibeal ge=

legenen Sergterraffe „Sritfchlt" etn SurhauS gu erftellen
unb hut gu biefem gwecfe ein 3"iliatioïomitee beftellt.

©a§ ©pita! in ©h»fi$ erhält einen Snban. ©ie
glnanjterung ift bis auf etnen Soften oon 12,000 gr.
gegeifert, ben man hofft» bureh Setträge oon Saaten
aufgubrlngen.

©inweihnng beS neuen SegirlSfpitaB Sreitenbach
(Solothurn). 3« Sreitenbach ftnb etn mit 900,000 gt.
Sogenaufwanb erfteüteS SegirfSfpttal mit 16 unb etn
3llterSheim mit 60 Setten eingeweiht worben.

©ie ©tofjmarfttyatfe-
(fiorrefponbenj.)

©ntrourf unb SBauIeüuttg : ô. ©. 9ît)biner, Stri^itcfturbureau.
31. 91. ©oettner, ^ngenteurbureau.

©tattf^e (Berechnungen : g. (Riggenbach «nb ©ger, Ingenieur®
bureau.

(Berechnungen ber Kuppel: SDpcterhoff & 3Bibmann 9t.®@., 9BieS®

baben.

A. Sangefchiihte.

©ett jenen benfwürbigen Sagen tn ber SWitte ber
80er 3uh*e beS legten 3uhïhuuhertS, ba ber Safler
9Jiarîtplah mit etnem hübfdhen ©flmmdjen ©elb freige®

legt würbe, batiert eigentlich auch Oer Sta« einer Sttarft®

halle. 3a» man badjte bamals fogar baran, ben eben

mit groger Slühe errungenen freien Sla| gu biefem Bwedte
wteber gu überbauen, gür unfere heutigen SerlehrSoer®
hältniffe ein ©lücf, bag bitfeS ^3rojeft fchon tn jenen
Seiten beim Solle ïetnen Slnflang fanb. 9lHerbtngS, bte

armen SHarîtfrauen unb ^änbler befamen auf blefe Slrt
tein fchü^enbeS ©ach über ihre Rauptet gewölbt unb
hatten in ber golge benn auch noch währenb otergig fahren
— manche ftnb unterbeffen recht hochbetagt worben —
ihre ©rgeugniffe unb geh felber täglich, ©ommer unb
SBtnter beu Unbtlben ber SEBitterung auSgufe^en.

9HIe grogen Sauoorhahen ber ©tabt Safel mfiffen
fchetnbar erg grünblich erbauert werben, nur geht eS

jeweils hei biefer „©rbauerung" nicht unter etnem Ster®

teljahrhunbert ab! (Sheinbrüäe, ©chwimmbab, Sung®
bauë!) @o würbe eben mit bem Sau einer 2flarütbaHe
auch folange gugewartet bis bie SerlehrSoerhältnige am
Sarfügerpiah unerträglich unb gettwettig noch fchltmmer
geworben waren. SBährenb ber 3Rar!tplah bem ©etail»
marlt btent unb tn feinen Sdaumoerbältniffen auch 0enügt,
folange er noch oormittagS nicht als 9luto»Sarf^Slo^
mit Sefdjlag belegt wirb, fam bisher ber Sarfügerplah
als ©ngtoS® unb 2Jtigroëmarït in Setracht. Sehen ben

ortSanfäfggen S^obugenten fah man h^r namentlich bte

ber auSlänbifdfjen Sachbarfchaft, bie Sabenfer unb @1-

fäget mit ihren SlutoS, Sferbefuhrwerlen unb #anb'
wagen, als Säufer bte grögeren Serhraucher unb Stein=
hänbler tn ber ©tabt, bie fpänbler aus ber Dg« unb
3entralfchwetg unb gum ©ell auch bte fpauëfrauen, fo®

wett ge gum ©inmachen unb ©tnfellern grögere Stengen
fonfumterten. ©tefer ©ngroS® unb StigroSmarlt hat geh

namentlich in ber Sachîrtegëgeti mächtig entwicfelt. ©er
Sarfügerplah oerbanft eS obenbretn noch her befannten
Safler ©eghagigfett, bag grohnfagenmarît unb Stege
mit unoetbrü<hlt<het ©reue an ihm hängen unb troh neu>
geitlichen Sraftwagenoerlehr unb 9 tangterenben ©ram®
Unten bis heute nicht gum 3Begjug gu bewegen waren.

3mmerhtn, man gritt geh weniggenS fchon feit einigen
3ahren um bte (ßlahfrage für etne gulünftige SDtarlthaHe.
SleinbaSler ©timmen hatten oorgefchlagen, bie Stafdjtaen«
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jener der kleinen Wohnung ein solches von 400 Franken
M leisten und jeder Mieter hat noch einen verzinslichen
Genossenschaftsanteil von 100 Franken zu übernehmen.
Der Gemeinnützigen Baugenostenschaft gebührt Dank und
Anerkennung für ihre ganz bedeutenden und besonders
in den letzten Jahren vorbildlichen Leistungen zur Ver-
Minderung der Wohnungsknappheit. Möge sie in diesem
Sinne weiter arbeiten und vor allem dann, wenn durch
Bahn- und Straßenumbau zahlreiche Häuser niederge-
rissen werden müssen, wieder tatkräftig und gemeinnützig
Mithelfen, neue Wohnungsgelegenheiten zu schaffen.

(„Anzeiger des Bezirkes Horgen.")
Bauliches a«S Smsa (Zürich). Die Gemeindever-

sammlung dekretierte für das Jahr 1930 einen Gesamt-
Steuerfuß von 170°/« des Staatssteuerertrages. Die
Erhöhung um 30°/« gegenüber dem Vorjahr entfällt auf
das Tchulgut; fie ist zurückzuführen auf den im Juni
dieses Jahres beschlossenen Neubau eines Schul-
Hauses auf Kirchbühl im Kostenvoranschlag von 650,000
Franken. Das neue Schulhaus wird mit dem umzu-
bauenden, den Bedürfnissen nicht mehr genügenden Sekun-
darschulhaus zu einer architektonisch wirkungsvollen Baute
vereinigt. Im weitern bewilligte die Gemeindeversamm-
lung einen Kredit von 10,000 Fr. an die auf ungefähr
31.000 Fr. berechneten Kosten für die Erstellung einer
Klein stein-Pflästerung auf einem Teilstück der
Bergstraße.

Bauliches a«S Pfunge« (Zürich). Die Gemeinde-
versau mlung Pfungen bewilligte 13,100 Fr. Nachtrags-
kredit für die neue Badanstalt, und 5700 Fr. für eine
Pumpanlage, sowie 12,900 Fr. für eine Kanalisation
und einige kleinere Kredite.

Subventionen für schwyzerische Schulhävser. (Korr.)
In setner letzten Sitzung gewährte der schwyzerische Kan-
lonsrat für die Schulhäuser Eutal und Willerzell
im Gihltal eine Subvention von je Fr. 1735,20. Eden-
so erhielt das neue Gewerbeschulhaus in Gchwyz
noch eine Zuschußsubvention von Fr. 6698.05.

Altes Rathaus Pfäffikou (Schwyz). (Korr.) Bei
den Umbauten des alten Rathauses in Pfäffikon, welches
am Seegestade des Unterdorfes plaziert ist, kamen präch-
tige, bisher vermauerte Fenstersäulen aus der Mitte des
16. Jahrhunderts zum Vorschein. Man hofft mittelst
Unterstützung einen stilgerechten Ausbau dieses tnter-
efsanten Gebäudes vornehmen zu können.

Bauliches aus Basel. Der Kirchenrat von Basel-
stadt beantragt der evangelisch-reformierten Synode, die
seinerzeit von Architekt Eugen Tamm ausgearbei-
teten Pläne für ein Gemeindehaus nebst Pfarr-
Haus und Unterrichtslokal am Allschwilerplatz zu
genehmigen und den Kirchenrat mit deren Durchfüh-
rung zu beauftragen. Der Kostenooranschlag lautet auf
Fr. 1,074,850, woran sich der Bauoeretn St. Leonhard
Mit 500,000 Fr. beteiligen wird, während aus allge-
Meinen kirchlichen Mitteln 575,000 Fr. aufzubringen find.

Au die Renovation des EtadttheaterS in St. Gallen
wird die Behörde ersucht, einen zweiten Beitrag von
30.000 Franken zu leisten. Aus der Lotterte resultierten
"âmlich nur Fr. 20,000 statt der erwarteten Fr. 60.000,
welche Summe die Fassadenrenooation mit Einschluß
einiger weiterer dringlicher Arbeiten verschlang.

Das VadtanhauS an der Hinterlaubengasse in
«t. Gallen soll einen künstlerischen Fassaden-
ichmuck erhalten. Schöpfer des Entwurfes ist Kunst
Waler Vogel. Die Htnterlauben, lange übersehen und
dernachlässigt, ist baukünstlerisch eine der interessantesten
Araßen der Stadt und kommt nach und nach auch als
Geschäftsstraße wieder mehr zu Ehren.

Neues Kurhaus in Sennwald (St. Gallen). Eine
hier abgehaltene und stark besuchte Jateressentenoersamm-
lung befaßte sich mit dem Gedanken, auf der ideal ge-
legenen Bergterrasse „Britschlt" ein Kurhaus zu erstellen
und hat zu diesem Zwecke ein Initiativkomitee bestellt.

Das Spital in ThufiS erhält einen Anbau. Die
Finanzierung ist bis auf einen Posten von 12,000 Fr.
gesichert, den man hofft, durch Beiträge von Privaten
aufzubringen.

Einweihung des neuen BezirkSfpitalS vreiteubach
(Tolothurn). In Breitenbach sind ein mit 900,000 Fr.
Kostenaufwand erstelltes Bezirksspital mit 16 und ein
Altersheim mit 60 Betten eingeweiht worden.

Die Basler Großmarkthalle.
(Korrespondenz.)

Entwurf und Bauleitung: H. E. Ryhiner, Architekturbureau.
A. A. Goenner, Jngenieurbureau.

Statische Berechnungen: F. Riggenbach und I. Eger, Ingenieur-
bureau.

Berechnungen der Kuppel: Dyckerhoff à Widmann A.-G., Wies-
baden.

vaugeschichte.

Seit jenen denkwürdigen Tagen in der Mitte der
80er Jahre des letzten Jahrhunderts, da der Basler
Marktplatz mit einem hübschen Sümmchen Geld fretge-
legt wurde, datiert eigentlich auch der Plan einer Markt-
Halle. Ja, man dachte damals sogar daran, den eben

mit großer Mühe errungenen freien Platz zu diesem Zwecke
wieder zu überbauen. Für unsere heutigen Verkehrsver-
hältntsse ein Glück, daß dieses Projekt schon in jenen
Zeiten beim Volke keinen Anklang fand. Allerdings, die

armen Marktfrauen und Händler bekamen auf diese Art
kein schützendes Dach über ihre Häupter gewölbt und
hatten in der Folge denn auch noch während vierzig Jahren
— manche sind unterdessen recht hochbetagt worden —
ihre Erzeugnisse und sich selber täglich, Sommer und
Winter den Unbilden der Witterung auszusetzen.

Alle großen Bauvorhaben der Stadt Basel müssen

scheinbar erst gründlich erdauert werden, nur geht es

jeweils bei dieser „Erdauerung" nicht unter einem Vier-
teljahrhundert ab! (Rheinbrücke, Schwimmbad, Kunst-
Haus!) So wurde eben mit dem Bau einer Markthalle
auch solange zugewartet bis die Verkehrsoerhältntsse am
Barfüßerplatz unerträglich und zeitweilig noch schlimmer
geworden waren. Während der Marktplatz dem Detail-
markt dient und in seinen Ranmverhältnissen auch genügt,
solange er noch vormittags nicht als Auto-Park-Platz
mit Beschlag belegt wird, kam bisher der Barfüßerplatz
als Engros- und Migrosmarkt in Betracht. Neben den

ortsansässigen Produzenten sah man hier namentlich die

der ausländischen Nachbarschaft, die Badenser und El-
säßer mit ihren Autos, Pferdefuhrwerken und Hand-
wagen, als Käufer die größeren Verbraucher und Klein-
Händler in der Sladt, die Händler aus der Ost- und
Zentralschwetz und zum Teil auch die Hausfrauen, so-

weit sie zum Einmachen und Einkellern größere Mengen
konsumierten. Dieser Engros-und Migrosmarkt hat sich

namentlich in der Nachkriegszeit mächtig entwickelt. Der
Barfüßerplatz verdankt es obendrein noch der bekannten
Basler Seßhaftigkeit, daß Frohnfastenmarkt und Messe
mit unverbrüchlicher Treue an ihm hängen und trotz neu-
zeitlichen Kraftwagenverkehr und 9 tangierenden Tram-
ltnien bis heute nicht zum Wegzug zu bewegen waren.

Immerhin, man stritt sich wenigstens schon seit einigen
Jahren um die Platzfrage für eine zukünftige Markthalle.
Kleinbasler Stimmen hatten vorgeschlagen, die Maschinen-
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halle beS äRußermeffegebäubeS biefem 3»oecte btenfî&ar

ju mapn, eoentueU mit Ehtbeztehung non fiaUe III.
®tefe Söfung märe bte fcßnellße unb biHigfte geraefen,
auch batte fie ben SSorteil befter 3«' unb 2lbfahrtS<
möglichfeiten, fomte ©eletfeanfPuß ber Salp auf ihrer
Seite gehabt. SÄber abgefehen bacon, baß bte genannten
SRäumltpelten nicht roährenb beb ganzen Qa^reb für bie

Abhaltung beb SRarfteS fret gemefen mären unb biefe

Sage etne nicht münfchbare oermehrte SerfehrSbelaßung
ber IRhetnbrfiäen jur golge gehabt hätte, mag both ber
©ebanfe einer Serlegung beb SDtarfteS nach bern zu ftarf
oom Sutrum abgelegenen „minberen Safel" etmaS ba«

gegen gemirft haben. — Ein anbereS ^Srojeft fah ben
Neubau auf bem hinter bem SunbeSbaljnhof gelegenen
2heal beb ehemaligen prooiforifpn SahnhofeS nor. Es
mar feht großzügig gebadet unb fpejteU im §inbllcf auf
einen pnehmenben UmfPagSoerfehr, etnen umfangreichen
ïranfithanbel aufgebaut. ®ap beftanb bie SRögltpett,
aber auch gerabeju bte ïtotmenbigfeit ber Errichtung
aubgebehnter unb ziemlich fofifpieltger SlnfPußgeletfe.
®er Pafc hätte außerbem nur für bte furze ®auer non
25 fahren non ben ®. IB. 8. gepachtet merben fönnen.

3m SBlnter 1926 bot fleh ber ©tabt Safel bie ©e«

legenhett ben ebenfalls ben ©thmetzerifpn SunbeSbahnen
gehörenben alten Kohlenplah an ber Siabuftßraße p
ermerben. ®ie Regierung griff bamals rafdj auf btefeS

©runbßücf, bas fonft ber prioaten Spefulation pm
Opfer gefallen märe. Sorläußg ohne bie fefte 2(6ficht
barauf nun gerabe bte SRarfthalle p erbauen, mte ße
j|a überhaupt nie ernfihaft beabflchtigte, ftch felbft mit
ber Errichtung etneb folgen ©ebäubeS p befaffen. Sau«
unb tßolijeibepartement ftubterten bab ißrojett, ben alten
Kohlenplat} alb offenen SRarftplat}, ohne ben Sau einet
§alle p benähen, tarnen aber bamit p einem negatioen
Ergebnis.

2Ioch in legtet ©tunbe trat etn oierter SotfPag auf
ben Pan, bte äRarfthalle auf bem ebenen, freien ©e-
länbe neben bem SermaltungSgebäube beb Elettrijitätb«
roerteb auf ber 2Rargarethenmatte p bauen. ®tefer Sau
plah ftanb bamalb noch »ui Eigentum beb SürgerfpitalS
unb märe p äußerft günftigem fßretfe fäuflich gemefen.
®te meniger centrale Sage märe burch ben SBorteil über«
aub günftiger, oerfehtStechnifpr SetrtebSabroidtlung retch'
lieh aufgeroogen motben. SHber p btefer 2Bahl mar eb

nun fchon p fpät. Qu bem pm ©tubium ber Sauplat}«
frage pr Verfügung ftehenben 3ettraum non 40 fahren
hatte man oerfäumt, ftch mit ber ©ache tntenfio p be<

faffen. SRun mußte plö^licb #al8 über Kopf gebaut merben.
« #

3m Januar 1927 mar ber Kaufoertrag über ben
alten Kohlenplat} oom Eroten fRat ber ©tabt SBafel

genehmigt morben. 3m SJiärj barauf fpn fd^ritt ber
IjanbelSgärtneroeretn aub eigener 3nitiatioe pr ©rünb
ung einer Eenoffenfchaft für bte Errichtung einer ©roß»
marfthaHe. Unter ben brel erftgenannten Sauplähen
feßtenen ^Regierung mie 3»ltiatiofomitee bem ©runbftüct
beb alten KohlenpIaljeS ben SSorpg p geben. 3m Of«
tober bebfelben 3<peS fanb bie fonßituierenbe ©ifcung
ber 3Rartthallengenoffenfchaft Safel ftatt, melche gemäß
ihren Statuten beabßpigte, auf btefem 2lreal ben geplan«
ten Sau p oermirtlipn. Uber bte tntereffante ginanjte«
rung mirb tn etnem befonberen Kapitel berichtet merben.

3n ber Folge legten bte fßrojefioerfaffer, 2lrchite!t
E. SRg^irter unb 3ngenieur à. É. ©oenner, bem Ser«

roaltungbrat bet 9Rarfthallengenoffenfchaft oerfchtebene,
ftetb oeränberte Entroürfe oor. 2foßerbem gab ein SRobeQ

genaue fRepnfcljaft über ben äußeren fubifpn 2iufbau
ber ganzen Saugruppe. SRachbem in ben erften ©fijjen
burdfjmegS eine große SängbhaQe parallel ber Siabuft«
firaße hinter etnem Sureaugebäube geplant mar, Iriftal«

lifter te fiep mit ber 3eit ber |jauptraum tn eine Kuppel'
halle oon mächtigen SluSmaßen, melche an ber Çaupb
front jmifdjen ber fRanbbebauung ftpbar unb bireït p'
gänglich mürbe.

9Ia<h ©enehmigung bei beßnitioen projette! im grüh'
jähr 1928 tonnte nach Slnfertigung ber SluSfühtungS
pläne im |)erbft belfelben 3ahreS mit bem Sau begonnen
merben. 3m folgenben Frühjahr mebte bereits ba§ bän<

bergefchmüctte ®annenbäumdjen auf bem ßapn ®acf|
ber IRanbbebauung. ®er oerhältniSmäßtg fpät begonnen«
Kuppelbau rüdtte rafeh ooran unb im Sluguft btefeS

3ahre8 erfolgte bie Slbfentung fetneS SebrgcrüfteS. ©ein«
gertigftellung überholte noch bie übrigen Saugruppen,
fobaß, nachbem oom 20.—30. September eine ©arten«
bauauSftellung ben Sau eröffnet hatte, 3Riite Ottober
fich bie Sore pr Senühung burch ben 3Rarft auSetn«

anberfchleben tonnten. 3«§t stehen auch bte Sabengefdjäft«
unb Sureau; in aller iRuhe in ihre neuen, oorjügliäj
auSgeftatteten Sofalitäten ein. ES bleibt noch P fagcrc,

baß bie angefepten, oerhältntSmäßig furjen Sautermtn«
genau programmgemäß eingehalten mürben.

B. Finanzierung.
®te Etnmohnergemetnbe Safel»®tabt gelangte ju oer»

hältntSmäßig fehr günftigen Seblngungen tn ben Seftfc
beS neuen SRartthafîearealS. ©te bezahlte ben @. S. S.
für 9281,5 m" bie Summe oon 800,000 gr., melp
einem Quabratmeterpreife oon ca. 86 Fr. entfprtp; fä*
jenes ©elänbe in nächfter 9Iähe beS SunbeSbafjnhofe*
etn rep annehmbarer Einheitspreis. ®a bte ©tabt t«

ber Folge nip felber an ben Sau ber ©roßmarlthafl«
herantreten mollte, ben für bie 3nfnnft foftbaren ißlah
aber nid^t gerne oeräußerte, fupe fte bie Söfung tn etner

Serpapung. @ie fteKte ber ©enoffenfehaft bas Sanb t«

Form etneS SaurechteS auf bte ®auer oon 51 3ahW
zur Serfügung. SBäbrenb biefer 3«it hot nun bie üRarft'
haüengenoffenfchaft bem ©taat baS im ©runbftüct im
oeftterte Kapital angemeffen ju oerztnfen. ©oUte alfo
beifpielSroeife nach 2lblauf ber 51 Sah»'« bie ©tabt Safel
aus irgenb etnem ©runbe, — fei eS baß ße ben tpiah
für ein anbereS ©ebäube benötige, baß bie nachmalig«»
SerfehrSoerhältntffe eS erhetfpn mürben ober baß bt«

Kommune felbß ben 3RarîthalIenbetrteb übernehme»
mollte, — ben Sapoertrag nicht mehr erneuern, fo fällt
baS ganje Serratn famt ben auf ihm erripeten 2lnlagc»
ohne roettereS an ße jutüdf. ®ie ^arzelle, bie heute bie

3WartthalIe trägt, fteht alfo im Eigentum ber Etnrooh»e*'
gemetnbe. — Safel fann heute mteber auf etne ganje
injahl oon folgen großen abgefPoffenen SaurepSoec
trägen blidten. ®te SRußetmeße, bte ßafenbauten, eine

©roßgarage unb bte auSgebehnten 2Bohn!olonten i»*

Sangen Sohn ßnb auf gepapetem, ßäbtifdhen Sobe»

erripet. 3urjeit mirb biefe 2lrt ber Seß^trennung oo»

Soben unb Sau namentlidh in Englanb geübt, tn w»'
telalterlidher 3eit mar ße audh in unferen ©emetnmefe»

gebräuchlidb. 2Bir ßreben biefe Form auch heute miebet a»'
* *

4c

Etn genauer KoßenooraniPag für bas SRarïthalïe»'
gebäube roieS etne Summe oon 2,5 2Rillionen Ftanfen auf-

®a baS Sauareal nur oerjtnß, nip in Kauf genomtne»
merben mußte, hatte man nur mit ber 2lufbrlngung biefe«

SetrageS p rechnen. ®le ©enoffenfeijaft, bte übrige»«
feinen ©emtnn beabßpigt, gab ju btefem 3mecte Slnteu '

fd&etne ju je 1000 Fe heraus. ®er ÇanbelSgârtneï'
oerbanb Safel zeichnete fchon bei ber ©rünbung 50,00"
Fronten. ®ie einzelnen ©emetnben ber Kantone Safe''
©tabt unb Safel^Sanb befunbeten fofort ihre ttnte*'
ßü^ung: ®te ©tabt bezahlte als etne einmalige ©»»'
oention 300,000 Fr«, bie Sanbfdfjaft 50,000 F*-
Ferner beteiligte ßdjj bie Sraueret Felbfdfjlößpn in tRh""'
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Halle des Mustermessegebäudes diesem Zwecke dienstbar
zu machen, eventuell mit Einbeziehung von Halle III.
Diese Lösung wäre die schnellste und billigste gewesen,
auch hätte sie den Vorteil bester Zu- und Abfahrts-
Möglichkeiten, sowie Geleiseanschluß der Bahn auf ihrer
Seite gehabt. Aber abgesehen davon, daß die genannten
Räumlichketten nicht während des ganzen Jahres für die

Abhaltung des Marktes frei gewesen wären und diese

Lage eine nicht wünschbare vermehrte Verkehrsbelastung
der Rheinbrücken zur Folge gehabt hätte, mâg doch der
Gedanke einer Verlegung des Marktes nach dem zu stark
vom Zentrum abgelegenen „minderen Basel" etwas da-

gegen gewirkt haben. — Ein anderes Projekt sah den
Neubau aus dem hinter dem Bundesbahnhof gelegenen
Areal des ehemaligen provisorischen Bahnhofes vor. Es
war sehr großzügig gedacht und speziell im Hinblick auf
einen zunehmenden Umschlagsverkehr, einen umfangreichen
Transtihandel aufgebaut. Dazu bestand die Möglichkett,
aber auch geradezu die Notwendigkeit der Errichtung
ausgedehnter und ziemlich kostspieliger Anschlußgeleise.
Der Platz hätte außerdem nur für die kurze Dauer von
25 Jahren von den S. B. B. gepachtet werden können.

Im Winter 1926 bot sich der Stadt Basel die Ge>

legenheit den ebenfalls den Schweizerischen Bundesbahnen
gehörenden alten Kohlenplatz an der Viaduktstraße zu
erwerben. Die Regierung griff damals rasch auf dieses

Grundstück, das sonst der privaten Spekulation zum
Opfer gefallen wäre. Vorläufig ohne die feste Absicht
darauf nun gerade die Markthalle zu erbauen, wie sie

ja überhaupt nie ernsthaft beabsichtigte, sich selbst mit
der Errichtung eines solchen Gebäudes zu befassen. Bau-
und Polizeidepartement studierten das Projekt, den alten
Kohlenplatz als offenen Marktplatz, ohne den Bau einer
Halle zu benützen, kamen aber damit zu einem negativen
Ergebnis.

Noch in letzter Stunde trat ein vierter Vorschlag auf
den Plan, die Markthalle auf dem ebenen, freien Ge>

lände neben dem Verwaltungsgebäude des Elektrizitäts-
Werkes auf der Margarethenmatte zu bauen. Dieser Bau
platz stand damals noch im Eigentum des Bürgerspitals
und wäre zu äußerst günstigem Preise käuflich gewesen.
Die weniger zentrale Lage wäre durch den Vorteil über-
aus günstiger, verkehrstechnischer Betrtebsabwicklung reich-
ltch aufgewogen worden. Aber zu dieser Wahl war es

nun schon zu spät. In dem zum Studium der Bauplatz-
frage zur Verfügung stehenden Zeitraum von 40 Jahren
hatte man versäumt, sich mit der Sache intensiv zu be-

fasten. Nun mußte plötzlich Hals über Kopf gebaut werden.
» »

Im Januar 1927 war der Kaufvertrag über den
alten Kohlenplatz vom Großen Rat der Stadt Basel
genehmigt worden. Im März darauf schon schritt der
Handelsgärtuerverein aus eigener Initiative zur Gründ
ung einer Genoffenschaft für die Errichtung einer Groß-
Markthalle. Unter den drei erstgenannten Bauplätzen
schienen Regierung wie Initiativkomitee dem Grundstück
des alten Kohlenplatzes den Vorzug zu geben. Im Ok-
tober desselben Jahres fand die konstituierende Sitzung
der Markthallengenossenschaft Basel statt, welche gemäß
ihren Statuten beabsichtigte, auf diesem Areal den geplan-
ten Bau zu verwirklichen, über die interessante Finanzte-
rung wird in einem besonderen Kapitel berichtet werden.

In der Folge legten die Projektverfasser, Architekt
H. E. Ryhtner und Ingenieur A. A. Goenner, dem Ver-
waltungsrat der Markthallengenossenschaft verschiedene,
stets veränderte Entwürfe vor. Außerdem gab ein Modell
genaue Rechenschaft über den äußeren kubischen Aufbau
der ganzen Baugruppe. Nachdem in den ersten Skizzen
durchwegs eine große Längshalle parallel der Viadukt-
straße hinter einem Bureaugebäude geplant war, kristal-

lister te sich mit der Zeit der Hauptraum in eine Kuppel-
Halle von mächtigen Ausmaßen, welche an der Haupt-
front zwischen der Randbebauung sichtbar und direkt zu-
gänzlich wurde.

Nach Genehmigung des definitiven Projektes im Früh-
jähr 1928 konnte nach Anfertigung der Ausführungs
pläne im Herbst desselben Jahres mit dem Bau begonnen
werden. Im folgenden Frühjahr wehte bereits das bän-
dergeschmückte Tannenbäumchen auf dem flachen Dach
der Randbebauung. Der verhältnismäßig spät begonnene
Kuppelbau rückte rasch voran und im August dieses

Jahres erfolgte die Absenkung seines Lehrgerüstes. Seine
Fertigstellung überholte noch die übrigen Baugruppen,
sodaß, nachdem vom 20.-30. September eine Garten-
bauausstellung den Bau eröffnet hatte, Mitte Oktober
sich die Tore zur Benützung durch den Markt ausein-
anderschteben konnten. Jetzt ziehen auch die Ladengeschäfte
und Bureaux in aller Ruhe in ihre neuen, vorzüglich
ausgestatteten Lokalitäten ein. Es bleibt noch zu sagen,

daß die angesetzten, verhältnismäßig kurzen Bautermtne
genau programmgemäß eingehalten wurden.

k. Finanzierung.
Die Einwohnergemetnde Basel-Stadt gelangte zu ver-

hältntsmäßig sehr günstigen Bedingungen in den Besitz

des neuen Markthalleareals. Sie bezahlte den S. B. B-

für 9281,5 m" die Summe von 800.000 Fr., welche
einem Quadratmeterpreise von ca. 86 Fr. entspricht; für
jenes Gelände in nächster Nähe des Bundesbahnhofes
ein recht annehmbarer Einheitspreis. Da die Stadt in
der Folge nicht selber an den Bau der Großmarkthalle
herantreten wollte, den für die Zukunft kostbaren Platz
aber nicht gerne veräußerte, suchte sie die Lösung in einer

Verpachtung. Sie stellte der Genossenschaft das Land in

Form eines Baurechtes auf die Dauer von 51 Jahren
zur Verfügung. Während dieser Zeit hat nun die Markt-
hallengenofsenschaft dem Staat das im Grundstück in-
vestterte Kapital angemessen zu verzinsen. Sollte also

beispielsweise nach Ablauf der 51 Jahre die Stadt Basel

aus irgend einem Grunde, — sei es daß sie den Platz
für ein anderes Gebäude benötige, daß die nachmaligen
Verkehrsverhältntfse es erheischen würden oder daß die

Kommune selbst den Markihallenbetrteb übernehme»
wollte, — den Pachtvertrag nicht mehr erneuern, so fällt
das ganze Terrain samt den auf ihm errichteten Anlage»
ohne weiteres an sie zurück. Die Parzelle, die heute die

Markthalle trägt, steht also im Eigentum der Einwohner-
gemeinde. — Basel kann heute wieder auf eine ganze

Anzahl von solchen großen abgeschlossenen Baurechtsoer-
trägen blicken. Die Mustermesse, die Hafenbauten, eine

Großgarage und die ausgedehnten Wohnkolonien im

Langen Lohn sind auf gepachtetem, städtischen Bode»
errichtet. Zurzeit wird diese Art der Besitztrennung vo»

Boden und Bau namentlich in England geübt, in vm'
telalterlicher Zeit war sie auch in unseren Gemeinwesen

gebräuchlich. Wir streben diese Form auch heute wieder an-
» »

Ein genauer Kostenvoranichlag für das Markthalle»'
gebäude wies eine Summe von 2,5 Millionen Franken ans-

Da das Bauareal nur verzinst, nicht in Kauf genommen
werden mußte, hatte man nur mit der Aufbringung dieses

Betrages zu rechnen. Die Genoffenschaft, die übrigens
keinen Gewinn beabsichtigt, gab zu diesem Zwecke Ante»'
scheine zu je 1000 Fr. heraus. Der Handelsgärtner-
verband Basel zeichnete schon bei der Gründung 50,06"
Franken. Die einzelnen Gemeinden der Kantone Basel'
Stadt und Basel-Land bekundeten sofort ihre Unte^
stützung: Die Stadt bezahlte als eine einmalige
oention 300,000 Fr., die Landschaft 50,000 Fr. eM-

Ferner beteiligte sich die Braueret Feldschlößchen in Rhm"'
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feîberi mit 100,000 gr. unb weitere 60,000 gr. jeidjnete
ber ©roßhänbletnerbanb bet Dbß« unb ©emfifebrandje.
®ie am Sau beteiligten Unternehmer fatten 10% ber
übewahmSfummen in Inteilfcßetnen anzulegen, meiere
roteber etnem getchnungSroeri non 250,000 gr. gleldhfamen.
QnSgefamt beläuft ftdj heute ba§ etnbephlte ©enoßen*
fcijaftSfapital auf über eine Million granîen. ®te ®if*
ferenj groifdjen Sautoßen unb oerfügbarem Kapital ber
©enoßenfdjaft mürbe burcï) Ippotheîen befc^afft. .fjeute,
nach Ausführung beS SaueS rennet man aÜerblngS mit
einer ©efamtîoftenfumme non runb 3 Millionen gr.,
nämlich 1,570,000 gr. für bie f>atle unb 1,400,000 gr.
für bie 8Ranbbebauung.

®le Regierung überbanb ber ©enoffenfdjaft jährltdE)
etne groetprojentige Amortifation beê ©efamtfapitals.
®amit foil bie aanje Anlage in fünfzig ^aßren abge*
fd^rteben fein. ®urdE) bie laufenben Marftgebühren unb
bie Mieten ber Räumltchfetten ber Raribbebauung müffen

balphofeS unb ber oor einem Qahre erbauten ©roß*
garage ©dfjlotterbecî. ®ie beiben letßgenannten Straßen
führen rampenartig f^arf anftetgenb aus ber ©itp her*
auf. ®te in ben Ilmriffen unb Çôbenoerbâltniffen feljr
unregelmäßige gorm bee Retrains fteHte enorme ©dornte«
rigfetten an eine Uare Söfung.

Außer ber gerofinßhten ©ntlaßung beS SarfüßerplafceS
bureß ben Marft bilbeten bie Rotroenbigîelten non ge»
bedEten Räumlichfeiten unb ftarf oermetyrter Ruhftache
bie fiauptbegehren beS Sauprogramms. SR an bemühte
ßch beShalb, bie eigentliche MarfthaUe fo groß rote ir<
genb möglich p fchaffen. ©ine fie an ben brei (Straßen*
fronten umfchlteßenbe Ranbbebauung, bie eigentlich nicht
tn einem bireîten gufammenhang mit ihr fieht, oerbanft
ihr ©ntßehen retn roirtfchaftlt^en Überlegungen. ®te
MarfthaHengenoffenfchaft hofft mittelft ben an btefer
Sage febr roertooflen unb gefachten £äben [unb Sureauj
etne gute Renbite beS ©efamtbaueS p geroährleiften.

©efamtanlage oom

Amortifation, Setrtebefoften, 3lnfenbtenß beS SauredjteS,
bie baulichen UnterhaltungSfoßen foroie bie ftatutarißhen
AbfdEjretbungen auf Mobiliar* unb Mafcljlnenfonten rote*
ber aufgebracht roerben. lußerbem foU roenn möglich
noch etne befchelbene Serjinfung ber Anteilfcheine, roelche
aUerbtngS nicht über 6% betragen foü, angeftrebt roer*
ben. Man roünfcht ferner bte Anlegung etner Saureferoe
unb bte Schaffung etner AngeßeHtenfaße. ®te ©ebühren*
otbnung unterliegt ber regterungSrätlichen ©enehmigung.

®ie |>öhe ber Serjtnfung beS ßaatlidjjen SaugelänbeS
iß nicht genau feftgefefct. ©te foü ßch jeweils nach ben
Serjtnfungen, roelche bie fommunalen Setriebe in ben
fpäteren Jahrzehnten ausrichten roerben, bemeffen. ©te
Poßt fleh alfo oernünftigerroetfe ber jeweiligen ßnanjteHen
®efamtlage an.

®te Regierungen ber beiben SaSler #albfantone
Haben alfo gemeinfam mit prioater SSBirtfchaft baS SCßerf

finanziert, ßur Abhaltung beS ^Betriebes unb pr Drga«
uifation beS MarfteS beftßt bie ©enoffenfdjaft bie Äon>
Hßon, fte übt fomit einen Seil ber öffentlichen Ser*
Haltung aus. ©tabt unb Sanb retdjen fleh h^r bie
pänbe: ©in weiteres poßtioeS ©tüdt ber ^Bereinigung.

C. ©efamtanlage.
®te MarfthaUe, „baS neueße Sïhtb baflerifcher Un*

«rnehmungSluß", erhebt fid} an ber hochgelegenen Sia*
ouftßraße pjifdjen innerer Margareihenßraße unb ©tei*
Hentorberg, alfo groifchen bem §otelfompIej beS SunbeS*

S8unbe§bat)nhof au§.

0b bie Serquicfung biefer beiben ©ebäubegruppen
auch in äfihetifc^et: §inßcht befrtebigt, iß etne anbere
grage, Sergltdhen mit ben neuen ©djjöpfungen oon reinen
©roßmarfthallen roie tn granffurt unb Seipjig muß baS

Safler Setfptel roett prüdltreten. ©ine üünßliche Set*
fettung nidht notroenbig pfammengehöriger ©ebäubefom*
pleçe îann faum je p etner elnroanbfreien SBirfung ge«

langen. ®te nur öfonomifdh begrünbete Serblnbung allein
befrtebigt unS nidht ; eS müffen fleh t" folgen gäHen
ßets geißige ober gebrauchSbebtngte Sejiehungen erîennen
laßen. ®te phlreicßen heterogenen amerifanifchen Silb*
ungen mit ihren tn einen Slocf oeretnigten jroecloer*
fchtebenen Raumfonglomeraten beroelfen unS bieS noch
fdhärfer.

®te ^auptfaßabe, in ben ißlänen ober im Mobelt
frontal betrachtet, präfentiert ßdfj ganj auSgeieidhnet. ®er
|>afen liegt nur barin, baß etn folcher ©tanbpunft tn
geufigenber ©ntfernung tn ®at unb SBahrhett letber gar
nicht eingenommen roerben ïann. 3fn Sffiirflichîeit oer*
urfachen bte etnjelnen ßachabgebedlten Stödte ber Ranb*
bebauung in allen Ifpetten unglüdEHche ßuppelüöerfchneb
bungen; bie Silhouetten führen päußerß unerroünfdEßen
gormen. ®te etnbeutige Klarheit, bie Melobte jebeS etn*
jeln großgebachten ©ebäubeteileS wirb burch bte gufam*
menroirfung oon gewölbtem |jaüenbau unb horipntal
abfchließenben ©efdhäftsbauten infolge ber hter getroffenen
iÄnorbnung außerorbentlldh geßört.

"
®er ftontrapunft iß

unrichtig „gefefct unb bte Harmonie bleibt folgebeßen aus.
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selben mit 100.000 Fr. und wettere 60.000 Fr. zeichnete
der Großhändlerverband der Obst- und Gemüsebranche.
Die am Bau beteiligten Unternehmer hatten 10«/» der
Übernahmssummen in Anteilscheinen anzulegen, welche
wieder einem Zeichnungswert von 250,000 Fr. gleichkamen.
Insgesamt beläuft sich heute das einbezahlte Genossen-
schaftskapital auf über eine Million Franken. Die Dif-
ferenz zwischen Baukosten und verfügbarem Kapital der
Genossenschaft wurde durch Hypotheken beschafft. Heute,
nach Ausführung des Baues rechnet man allerdings mit
einer Gesamtkostensumme von rund 3 Millionen Fr.,
nämlich 1.570,000 Fr. für die Halle und 1,400,000 Fr.
für die Randbebauung.

Die Regierung überband der Genossenschaft jährlich
eine zweiprozentige Amortisation des Gesamtkapitals.
Damit soll die ganze Anlage in fünfzig Jahren abge-
schrieben sein. Durch die laufenden Marktgebähren und
die Mieten der Räumlichkeiten der Randbebauung müssen

bahnhofes und der vor einem Jahre erbauten Groß-
garage Schlotterbeck. Die beiden letztgenannten Straßen
führen rampenartig scharf ansteigend aus der City her-
auf. Die in den Umrissen und Höhenverhältnifsen sehr
unregelmäßige Form des Terrains stellte enorme Schwie-
rigkeiten an eine klare Lösung.

Außer der gewünschten Entlastung des Barfüßerplatzes
durch den Markt bildeten die Notwendigketten von ge-
deckten Räumlichkeiten und stark vermehrter Nutzfläche
die Hauptbegehren des Bauprogramms. Man bemühte
sich deshalb, die eigentliche Markthalle so groß wie ir-
gend möglich zu schaffen. Eine sie an den drei Straßen-
fronten umschließende Randbebauung, die eigentlich nicht
in einem direkten Zusammenhang mit ihr steht, verdankt
ihr Entstehen rein wirtschaftlichen Überlegungen. Die
Markthallengenossenschaft hofft mittelst den an dieser
Lage sehr wertvollen und gesuchten Läden jund Bureaux
eine gute Rendite des Gesamtbaues zu gewährleisten.

Gesamtanlage vom

Amortisation, Betriebskosten. Ztnsendienst des Baurechtes,
die baulichen Unterhaltungskosten sowie die statutarischen
Abschreibungen auf Mobiliar- und Maschtnenkonten wie-
der aufgebracht werden. Außerdem soll wenn möglich
noch eine bescheidene Verzinsung der Anteilscheine, welche
allerdings nicht über 6«/» betragen soll, angestrebt wer-
den. Man wünscht ferner die Anlegung einer Baureseroe
und die Schaffung einer Angestelltenkasse. Die Gebühren-
nrdnung unterliegt der regterungsrätlichen Genehmigung.

Die Höhe der Verzinsung des staatlichen Baugeländes
ist nicht genau festgesetzt. Sie soll sich jeweils nach den
Verzinsungen, welche die kommunalen Betriebe in den
späteren Jahrzehnten ausrichten werden, bemessen. Sie
paßt sich also vernünftigerweise der jeweiligen finanziellen
Gesamtlage an.

Die Regierungen der beiden Basler Halbkantone
haben also gemeinsam mit privater Wirtschaft das Werk
finanziert. Zur Abhaltung des Betriebes und zur Orga-
uisation des Marktes besitzt die Genossenschaft die Kon-
Zession, sie übt somit einen Teil der öffentlichen Ver-
waltung aus. Stadt und Land reichen sich hier die
Hände: Ein weiteres positives Stück der Vereinigung.

L. Gesamtanlage.

Die Markthalle, „das neueste Kind baslerischer Un-
iernehmungslust", erhebt sich an der hochgelegenen Via-
buktstraße zwischen innerer Margarethenstraße und Stei-
Oentorberg, also zwischen dem Hotelkomplex des Bundes-

Bundesbahnhof aus.

Ob die Verquickung dieser beiden Gebäudegruppen
auch in ästhetischer Hinsicht befriedigt, ist eine andere
Frage. Verglichen mit den neuen Schöpfungen von reinen
Großmarkthallen wie in Frankfurt und Leipzig muß das
Basler Beispiel weit zurücktreten. Eine künstliche Ver-
kittung nicht notwendig zusammengehöriger Gebäudekom-
plexe kann kaum je zu einer einwandfreien Wirkung ge-
langen. Die nur ökonomisch begründete Verbindung allein
befriedigt unS nicht; es müssen sich in solchen Fällen
stets geistige oder gebrauchsbedtngte Beziehungen erkennen
lassen. Die zahlreichen heterogenen amerikanischen Bild-
ungen mit ihren in einen Block vereinigten zweckoer-
schtedenen Raumkonglomeraten beweisen uns dies noch
schärfer.

Die Hauptfafsade, in den Plänen oder im Modell
frontal betrachtet, präsentiert sich ganz ausgezeichnet. Der
Haken liegt nur darin, daß ein solcher Standpunkt in
genügender Entfernung in Tat und Wahrheit leider gar
nicht eingenommen werden kann. In Wirklichkeit ver-
Ursachen die einzelnen flachabgedeckten Blöcke der Rand-
bebauung in allen Aspekten unglückliche Kuppelüberschnei-
düngen; die Silhouetten führen zu äußerst unerwünschten
Formen. Die eindeutige Klarheit, die Melodie jedes ein-
zeln großgedachten Gebäudeteiles wird durch die Zusam-
menwirkung von gewölbtem Hallenbau und horizontal
abschließenden Geschäftsbauten infolge der hier getroffenen
Anordnung außerordentlich gestört.

"
Der Kontrapunkt ist

unrichtig gesetzt und die Harmonie bleibt folgedessen aus.
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Sie an fich fd^ott etwas gebxüdfte gorm bet Ruppei er=

fchetnt baburdf) noch bebeutenb oerjtärlt. (@ln parallel'
beifptel baju bietet bte ®tabtanfict)t beS ©ibgenöffifcher.
Sechnifdjen DochfchulbaueS feit bet Sßergrößerung beS

|jaupigebäubeS). SuS bet 33ogelperfpeltioe wirït bie ganse,
überaus plaftifc^e Anlage benn auch melt flater unb
plaufibler.

* *
*

Sie {fier als ©rgänsung behanbelte Slanbbebauung
weift an bet 93iabutiftraße außer ben Säben nodh bret
SureaugefdEjoffe, an ben SRampenfiraßen jewetls nut btei
©todtroerle über bem Serratn auf. Qn bet SJhtte bet
beiben beeren «Bautörper blieb eine breite Sfidfe, bie

^auptgufabrt unb bet £auptetngang jur SRarlthaüe fret.
Stefer oorhofartige, jum Seil offene, jum Seil öberbedte
piafc forgt für bie leidste Qberftc^t ju einer relbungS-
lofen VertehrSabwicüung. SrottoirS, ©tnfahrt unb Au8=
fahrt finb getrennt, ßmet weitere nebeneinanberliegenbe
Slampenftraßen mfinben nom ©tetnentorberg in bie ÇaEe.
©te Dienen bem bireften gahroetlehr non unb nadfj bem
©tabtgentrum.

gfir SJtarEtjroede flehen à niveau luppel» unb fïad^ -

fiberbecïte f>aüenteile »on htSgefamt 5800 m® sur 2Jet»

ffigung (runb 3000 m' mehr al§ auf bem 93arfüßerplah).
Unter ibnen beftnben ficß frété Reüerräume non 4075 m"
©runbfiäcße für bie Auffteûung beS SEBagenparlS. Siefer
Relier befifct je eine bireîte Ausfahrt nach ber tnneren
Sftargarethenftraße unb bem ©teinentorberg, ferner swet
große elettrifdfje SSBatewAufsöge nadfj ber SSerfaufS»
haBe.

Außer ben 823 m' Sabenloïalitâten beherbergt bie

Slanbbebaumtg auf ©rbgefchoßhöbe ein non £>aüe unb
Straße sugfingllcheS geräumiges Sleftaurant. Ste ent>

fprechenben RficÇenbepenbencen befinben fidf) ein ©tod(<
wert ttefer neben Sabenfeüern, £ets= unb SBentilationS»
räumen, Soileîtenanlcgen jc. AEe übrigen Sîâumlidbleiteu
tn ben oberen ©efdjjoffen oon 1823 m* ©runbßäcbe Dienen

mit Ausnahme einer SEBirtwohnung unb ber SGBobnung
etneS ©ebäubeauffeherS 93ureauswecîen, teils für bie SJtarEt»

haEenoermaltung, teils für SEHeter. Sie totale Eluhfiädije
beS gansen EîeubaufomplereS beträgt runb 14,000 m®.

(Schluß folgt.)

Sin neues Sonsefefi in Mnn 3ürid|.
Set StegterungSrat beS Rontons 3örtc^ legt bem

RantonSrat ben 163 Paragraphen jählenben ©ntwurf
SU einem neuen 93augefe§ oor. ©Ine tn AuSfidffi genom»
mene Anbetung beS aus bem Qaljre 1893 fiammenben
©efefceS routbe im ^ahre 1923 oom SlegierungSrat su=

rödtgenommen, ba fleh bei ber ©tnselberatung ber ba
maligen SleoifionSoorlage burdh ben SRat infolge beS su
großen seitlichen AbftanbeS oon ber regterungSrätlidhen
Ausarbeitung (im Qahre 1913) su roettgehenbe toiber=
ftrebenbe Untere ffen unb Anfielen geltenb gemacht hatten.

Set bamalige ©ntwurf ift gänslich umgearbeitet wor»
ben. Ser neue ©ntwurf umfaßt in 16 Sitein 163 para»
graphen. AuS fetnem Inhalt heben mir folgenbeS heroor :

Sen ©emeinben ift oorgefdfjrteben, einen 95ebauungS=
plan aufsufteüen, ber auf lange ©idht hluauS für ben
tommenben Sßetlehr forgen unb nicht nur bas §aupt
ftraßennefc feftlegen, fonbern auch öffentliche Einlagen unb
©rfinflädhen, SBälber, grtebhofgebtete unb SßetfehrSan»
lagen barfteüen foE; er hat audj ben gorbetungen beS

^etmatfdfjutseS ^Rechnung su tragen. Ser neue ©efetjent»
mutf lommt im Unterfdhteb oom geltenben Etecljt ben
Sebörfntffen ber ßanbfdhaft weit entgegen. @S fleht u. a.
einer ©emeinbe bas Siecht su, fiber bte Ausbeutung oon
RteS» unb Sehmgruben Vorfdjriften su etlaffen:
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AIS äRinbejtabftanb ber S3aulinien werben 12 m ge<

nannt. gfir bie übexbauung in engen öuartieren wirb
baS ftäbtebaulich ardhiteïtonifche ^ntereffe tn ben 58ot«

bergrunb gefteflt; alte Quartiere foBen immer womöglich
famtfjaft erneuert werben. Sötel einläßlicher als baS bis-
betige ©efeß regelt ber ©ntwurf bas Quartterplanoer*
fahren; fleht bie wefentliche Steuerung oor, baß auf 33er=

langen ber ©emetnbebehörbe im Quartierplan ©rönan-
lagen unb ©ptelplähe oorsufehen finb. Sen ©emeinben
werben fobann neue ©jpropriationSfompetensen etnge=

räumt, währenb nach etnem neuen ©runbfaß bem An>

ftößer an öffentliche Straßen bie impropriation aufer=
legt wirb, b. h- ^ oerpfli^tet wirb, anftoßenbe ©runb»
flfidlteile, welche fleh &eim ©traßenbau ergeben unb bie

SU Hein finb für felbftänbige ^Bewerbung ober Überbau»

ung, oom Staat ober ber ©emeinbe su laufen. Eleu ift
baS Stecht ber ©emeinben, für bie erjtmalige ©rfteflung
fchaEbämpfenber ober harter SBzläge auf ©emeinbeflraßen
ober Srottoiren bie Anftößer su Beiträgen heransujtehen.

Sie SBorfchriften fiber Anlage ber bauten stelen auf
etne gefunbhettlidhe a3erbefferung ber SBohnoerhältniffe
ab. Ser StegterungSrat bemerlt, bie hPötenifch beftiebi«
genbe, wirtfdjaftlich tragbare unb praftifdh burchffihïbare
Söfung ber grage ber Vergrößerung ber mtnimalen ©e«

bäube»Abftänbe bilbe etne Hauptaufgabe beS neuen @e»

fefceS. SSorgefehen ift ein mtnimaler Abftanb oon min»

beftenS oter Sehntet ber ©ebäubehöhe, ber aber wenig«
ftenS oter 3Jteter betragen foü. Saraus ergebe fldh ein«

begrüßenswerte AuflodEerung ber 33auweife, ohne baß

an ber 33aultnte in ben bicïjt bebauten Quartieren mit
hohen SBobenpreifen eine ungfinftige Stficlwirlung su &e»

ffirdhten fei.

in ber suläfflgen 3aht oon ©efchoffen Bringt ber

©ntrnurf etne Anbetung, inbem beantragt wirb, baß im
aflgemetnen ein ©ebäube nicht mehr als oier ©efchoff«
enthalten börfe; bagegen tönnen bte ©emeinben Straßen
unb Quartiere besetchnen, in benen fönf ©todlwerle s«'
läffig finb. SRur bte ©tabt 3ürich ift nach ®ie oor be»

rechtigt, fedhS ©efchoffe su bewiEigen. gfir bte Ronftrul«
tion oon ©ebäuben, beten grequens burch große 3Jlen»

fchenmaffen etne erhöhte ©idherhett oerlangt (SEBaren«

häufer, ©aalgebäube, Rirdhen ufw.), foüen befonbere
Vorfchriften aufgefteEt werben, ebenfo für bie ©rfteüung
unb ben Setrteb oon perfonen» unb SEBarenaufsögen-
SEBeniger ftreng finb bie neuen 33orfchriften für £>o!j'
unb Viegelbauten.

Audh fiber bte lichte §öhe ber SGßohn», Arbeits» unb

©chlaftäume bringt ber ©ntwurf neue Sefiimmungen,
bie geetgnet erfcheinen, ben RleinhauSbau im offenen
©elänbe su förbern unb su oetbiEigen. ©obann fann
bie ©infteEung eines SBetrtebeS angeorbnet ober bie 93*'

wiEigung für etn 99auprojelt oerweigert werben, wenn
bte Vetmlnberung ber ungfinftigen ©tnwirtung (burfl
Stauch, Stuß, Sfinfte, ©taub, Särm ©rfdhfitterung ufw)
auf etn erträgliches SJlaß nicht mögltch ift-

Ser neue ©ntwurf fdhafft fobann bie gefefcHche ©runb'
läge fur ©tnffihrung ber SEBohnungStnfpeltion Durch bie ©*'
meinben. Ste tBorfdfjtiften fiber Anberungen an befiehl'
ben ©ebäuben foEen gegenüber bem jeßigen Siecht
milbert werben, was bie ooüftänbige ©tnffihrung be»

©efeßeS tn ben Sanbgemeinben bebeutenb erleicht*J"
bfirfte. Ste SRöglichteit ber ©tnffihrung oon unentgelt'
liehen lommunalen 93auberatungSfteüen ift oorgefeh*^'
unb baS SlelurSoerfahren erfährt etne iöeretnfaehung-

SaS 93ußenmajimum, baS bisher 500 gr. betrug»

foü auf 5000 gr. erhöht werben. 93auoergehen faß*"
aber auch wit etner Irimtneüen 93eftrafung geahnbet W«*'

ben tönnen.
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Die an sich schon etwas gedrückte Form der Kuppel er-
scheint dadurch noch bedeutend verstärkt. (Ein Parallel-
beispiel dazu bietet die Stadtanficht des Eidgenössischen
Technischen Hochschulbaues seit der Vergrößerung des

Hauptgebäudes). Aus der Vogelperspektive wirkt die ganze,
überaus plastische Anlage denn auch wett klarer und
plausibler.

» »
»

Die hier als Ergänzung behandelte Randbebauung
weist an der Viadukistraße außer den Läden noch drei
Bureaugeschosse, an den Rampenstraßen jeweils nur drei
Stockwerke über dem Terrain aus. In der Mute der
beiden höheren Baukörper blieb eine breite Lücke, die

Hauptzufahrt und der Haupteingang zur Markthalle frei.
Dieser vorhofartige. zum Teil offene, zum Teil überdeckte

Platz sorgt für die leichte Übersicht zu einer reibungs
losen Verkehrsabwicklung. Trottoirs, Einfahrt und Aus-
fahrt sind getrennt. Zwei weitere nebeneinanderliegende
Rampenstraßen münden vom Steinentorberg in die Halle.
Sie dienen dem direkten Fahrverkehr von und nach dem
Stadtzentrum.

Für Marktzwecke stehen à niveau kuppel- und flach-
überdeckte Hallenteile von insgesamt 580V zur Ver-
fügung (rund 3000 mehr als aus dem Barfüßerplatz).
Unter ihnen befinden sich freie Kellerräume von 4075 m"
Grundfläche für die Aufstellung des Wagenparks. Dieser
Keller besitzt je eine direkte Ausfahrt nach der inneren
Margarethenstraße und dem Steinentorberg, ferner zwei
große elektrische Waren-Aufzüge nach der Verkaufs-
Halle.

Außer den 823 Ladenlokalitäten beherbergt die

Randbebauung auf Erdgeschoßhöhe ein von Halle und
Straße zugängliches geräumiges Restaurant. Die ent-
sprechenden Küchendependencen befinden sich ein Stock-
werk tiefer neben Ladenkellern, Heiz- und Ventilations-
räumen, ToileZtenanlsgeu zc. Alle übrigen Räumlichkeiten
in den oberen Geschossen von 1823 Grundfläche dienen
mit Ausnahme einer Wirtwohnung und der Wohnung
eines Gebäudeaufsehers Bureauzwecken, teils für die Markt-
Hallenverwaltung, teils für Mieter. Die totale Nutzfläche
des ganzen Neubaukomplexes beträgt rund 14,000 m'.

(Schluß folgt.)

Ei« nenes Mzeses im K««ti» ZSrich.
Der Regterungsrat des Kantons Zürich legt dem

Kantonsrat den 163 Paragraphen zählenden Entwurf
zu einem neuen Baugesetz vor. Eine in Aussicht genom-
mene Änderung des aus dem Jahre 1893 stammenden
Gesetzes wurde im Jahre 1923 vom Regierungsrat zu-
rückgenommen, da sich bei der Einzelberatung der da
maltgen Revisionsvorlage durch den Rat infolge des zu
großen zeitlichen Abstandes von der regterungsrätltchen
Ausarbeitung (im Jahre 1913) zu weitgehende wider-
strebende Interessen und Ansichten geltend gemacht hatten.

Der damalige Entwurf ist gänzlich umgearbeitet wor-
den. Der neue Entwurf umfaßt in 16 Titeln 163 Para-
graphen. Aus seinem Inhalt heben wir folgendes hervor:

Den Gemeinden ist vorgeschrieben, einen Bebauungs-
plan aufzustellen, der auf lange Sicht hinaus für den
kommenden Verkehr sorgen und nicht nur das Haupt
straßennetz festlegen, sondern auch öffentliche Anlagen und
Grünflächen, Wälder, Frtedhofgebtete und Verkehrsan-
lagen darstellen soll; er hat auch den Forderungen des
Heimatschutzes Rechnung zu tragen. Der neue Gesetzen!-
wurf kommt im Unterschied vom geltenden Recht den
Bedürfnissen der Landschaft weit entgegen. Es steht u. a.
einer Gemeinde das Recht zu. über die Ausbeutung von
Ktes- und Lehmgruben Vorschriften zu erlassen:

-Zeittm« tMeisttîblatt-i Nr. Sä

Als Mindestabstand der Baultnten werden 12 in ge-
nannt. Für die llberbauung in engen Quartieren wird
das städtebaulich architektonische Interesse in den Vor-
dergrund gestellt; alte Quartiere sollen immer womöglich
samthaft erneuert werden. Viel einläßlicher als das bis-
herige Gesetz regelt der Entwurf das Quartterplanver-
fahren; steht die wesentliche Neuerung vor, daß aus Ver-
langen der Gemeindebehörde im Quartterplan Grünan-
lagen und Spielplätze vorzusehen sind. Den Gemeinden
werden sodann neue Expropriationskompetenzen ewge-
räumt, während nach einem neuen Grundsatz dem An-
stößer an öffentliche Straßen die Jmpropriation aufer-
legt wird, d. h. er verpflichtet wird, anstoßende Grund-
stückteile, welche sich beim Straßenbau ergeben und die

zu klein sind für selbständige Bewerbung oder Überbau-

ung, vom Staat oder der Gemeinde zu kaufen. Neu ist
das Recht der Gemeinden, für die erstmalige Erstellung
schalldämpfender oder harter Beläge auf Gemeindestraßen
oder Trottoiren die Anstößer zu Beiträgen heranzuziehen.

Die Vorschriften über Anlage der Bauten zielen auf
eine gesundheitliche Verbesserung der Wohnverhältnifle
ab. Der Regierungsrat bemerkt, die hygienisch befrtedi-
gende, wirtschaftlich tragbare und praktisch durchführbare
Lösung der Frage der Vergrößerung der minimalen Ge-
bäude-Abstände bilde eine Hauptaufgabe des neuen Ge-
setzes. Vorgesehen ist ein minimaler Abstand von min-
bestens vier Zehntel der Gebäudehöhe, der aber wenig-
stens vier Meter betragen soll. Daraus ergebe sich eine

begrüßenswerte Auflockerung der Bauweise, ohne daß

an der Baulinte in den dicht bebauten Quartieren mit
hohen Bodenpreisen eine ungünstige Rückwirkung zu be-

fürchten sei.

In der zulässigen Zahl von Geschossen bringt der

Entwurf eine Änderung, indem beantragt wird, daß im
allgemeinen ein Gebäude nicht mehr als vier Geschosse

enthalten dürfe; dagegen können die Gemeinden Straßen
und Quartiere bezeichnen, in denen fünf Stockwerke zu-
lässig sind. Nur die Stadt Zürich ist nach wie vor be-

rechtigt, sechs Geschosse zu bewilligen. Für die Konstruk-
tion von Gebäuden, deren Frequenz durch große Men-
schenmassen eine erhöhte Sicherheit verlangt (Waren-
Häuser, Saalgebäude, Kirchen usw.), sollen besondere
Vorschriften aufgestellt werden, ebenso für die Erstellung
und den Betrieb von Personen- und Warenaufzügen.
Weniger streng sind die neuen Vorschriften für Holz-
und Riegelbauten.

Auch über die lichte Höhe der Wohn«, Arbeits- und

Schlafräume bringt der Entwurf neue Bestimmungen,
die geeignet erscheinen, den Kleinhausbau im offenen
Gelände zu fördern und zu verbilligen. Sodann kann

die Einstellung eines Betriebes angeordnet oder die Be-

willigung für ein Bauprojekt verweigert werden, wenn
die Verminderung der ungünstigen Einwirkung (durch

Rauch, Ruß, Dünste, Staub, Lärm Erschütterung usw

auf ein erträgliches Maß nicht möglich ist.

Der neue Entwurf schafft sodann die gesetzliche Grund-
läge für Einführung der Wohnungstnspektion durch die Ge-

metnden. Die Vorschriften über Änderungen an bestehen-

den Gebäuden sollen gegenüber dem jetzigen Recht ge'

mildert werden, was die vollständige Einführung des

Gesetzes in den Landgemeinden bedeutend erleichtert
dürfte. Die Möglichkeit der Einführung von unentgen'
lichen kommunalen Bauberatungsstellen ist vorgesehen-
und das Rekursverfahren erfährt eine Vereinfachung-

Das Bußenmaximum, das bisher 500 Fr. betrug-

soll auf 5000 Fr. erhöht werden. Bauvergehen sollen

aber auch mit einer kriminellen Bestrafung geahndet wer'
den können.
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